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zahlreicher, wenn wir, wie uns zusteht, die eigennamen 
hinzunehmen z. b. IlQWTSvg, Msyiarsve, Mr/xißTSvg vergli- 
chen mit nQWToq, (.dyiarog, fjnqxiaros, Kekaivsvg, MeXavtvg 
mit xeXatvog, fiekag, IlQOuivg mit jiQOfiog, NavTtvg mit vctv- 
Ttjg. Was hier durch das suffix av wird anderswo durch 
die betonung der endsilbe hervorgebracht: 'Ale^a/isvog, Ti- 
aafxtvog. Zur individualisirenden bcdeutimg können wir 
auch die anwendnng des Suffixes in technischen und in Wör- 
ter des alltagslebens rechnen: ßosvg rindslederriemen, ä/t- 
(pKfOQBvg, xoivg als maafs neben x^^^S, tofttvg in verschie- 
denen bedeutungen neben rofiog. 

Endlich mag hier noch die vermuthung ausgesprochen 
werden, däfs wenigstens die verbalbildung mit ev auch in 
den itaUschen sprachen einen Vertreter haben dürfte. Das 
V des oskischen Infinitivs tribarakavum (Cipp. Abellan. 1. 36) 
würde sich sehr einfach erklären, wenn wir es gleichsam 
als TQißctgaxemiv auffaTsten, deim meine frühere erklärung 
der form als inf. perf. act. hat manches gegen sich. 

G. Curtius. 



Wandel des anlautenden alten h(v) in p; nachdrfickli- 
ches und emphatisches p, besonders im niederdeutschen. 

Das anlautende h (w) wandelt sich zuweilen 
in p (hochd. pf) und diese verdickung des lauts 
dient manchmal dem nachdrucke, andere male 
der emphase im strengeren sinne des wertes. 

Für die Wandlung h(w) in p (pf) vergleiche man 
die Wörter: runge Stange; rängein prügeln; sik wrangein 
(sik frangeln) sich schlagen mit prange stange, knüttel, 
prängel prügel, welche oflFenbar gleichen Stammes sind. Das 
p hier etwa aus be- erklären zu wollen, müssen wir ab- 
weisen. Unsere mundart gewährt auch: handeln un pan- 
deln (hausieren) ; pliren neben fliren (d. i. wliren augenlider) ; 
plok neben lok (ausgepflückter büschel, vgl. ags. (h)locjan. 

Schon in dem angeführten handeln und pandeln bc- 
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zweckt (las p (wofür auch b auftritt) einen uachdruck. 
Dasselbe ist der fall in folgenden bildungen: äppel päppel, 
bamplepamp, heiapopeia, hipken pipken, holter ti polter, 
hoppel poppe], hucke pucke, hOplepOp, hOppelken püppel- 
ken, huffen un puffen, hocus pocus, engl, hodge podge, him- 
mel bimmel, hoUe boUe, hozel bozel, engl, hurliburli, hubble- 
bubble und wol noch in andern mehr. 

Die eigentliche emphase ist unverkennbar, wenn, 
wie man alle tage zu hören gelegenheit hat, unsere kinder 
das p zum ausschimpfen gebrauchen, so dafs z. b. der Minna 
ein myne pyne, dem Fritz ein frits pits, der Henriette ein 
jetken petken nachgerufen wird. Ein jettken pettken bietet 
auch Firmen, v. st. I. s. 265. — Wir haben hier eine phy- 
siologische erscheinung, welche an das erinnert, was J. 
Grimm über die Ursache der lautverschiebung sagt, und 
die richtigkeit seiner ansieht bestätigt. 

Schliefslich geben wir ein paar Wörter, die nach unse- 
rer aufstellung ihre erklärung finden. Vielleicht lassen sich 
zu den zahlreichen mit p anlautenden Wörtern in nieder- 
deutschen mundarten hie und da noch griech. verwandte 
mit spir. asp. und k, lateinische mit s und c ausmittehi. 

Unser wort plauch pflüg, ahd. phluoch enthält das 
aus Wandlung des alten h entstandene p. Offenbar fehlt 
dem goth. hoha ein 1 hinter dem ersten h, welche liquida 
sich im ags. sulh, lat. sulcus an anderer und wir glauben 
an der ursprünglichen stelle erhalten hat. Sollte nicht die 
wahre wurzel sul oder hui*) sein, und colere sammt pfle- 
gen dazu gehören? Für den so häufigen ausfall des 1 mö- 
gen hier ein paar beispiele aus unserer mundart stehn : käf- 
fen kläffen; gau schlau neben glau, scharfen auges und 
obres; kap un kloar abgemacht, für klap und kloar, vergl. 
das dän. ; te passe kuemen schlimm anlaufen, für te plasse 
kuemen. 

Wie in sulh, so steht das 1 im engl, to pilfer steh- 
len, welches xXinTUi; goth. hlifan zu sein scheint. 

Auch unser präi, n. aas, neben welchem räiwesträu 
(leichenstroh), üträiwen (leichen auskleiden) vorkommen, 
wird goth. hraiv sein. 

°) Vgl. hüelen, süelcn und wilhlen gleichbed. von der sau, die gelehrt 
hat (mit dem pflüge) brot aus der erde zu schafTen. 

Iserlohn. F. Woeste. 
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